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1)Individuelle Reflexion (2 Min.)

▪ Was läuft bezüglich der Zusammenarbeit/partizipativer 
Strukturen/Kultur an meiner Musikschule bereits gut?

▪ ODER: Welchen kleinen, für mich als positiv wahrgenommenen 
Veränderungsschritt habe ich bereits angestoßen/erlebt?

Halten Sie EINEN Gedanken hierzu fest.

2) Austausch mit Nachbar/in (4 Min.)

Teilen Sie diesen einen Punkt mit einer Person im Plenum in Ihrer 
Nähe. (Konzentrieren Sie sich auf das Mitteilen und weniger auf das 
Diskutieren.)
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https://culturepartners.com/insights/mastering-culture-change-management-a-comprehensive-guide/
https://www.musikschulen.de/medien/doks/vdm/potsdamer_erklaerung_inklusionspapier.pdf
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▪ Startpunkt Normative Ebene: Beginnen Sie den Dialog über "Warum gibt es uns?" und "Wohin wollen wir 

gemeinsam?". Nutzen Sie Methoden wie Werte-Workshops, Zukunftswerkstätten.

▪ Stakeholder-Analyse & Einbindung: Wer ist alles betroffen? (Lehrkräfte [alle Statusgruppen!], Verwaltung, 

Schüler/innen, Eltern, Träger, Kooperationspartner). Wie können deren Stimmen gehört werden? (Umfragen, 

Interviews, Fokusgruppen).

▪ Vielfältige Partizipationsformate: Bieten Sie unterschiedliche Möglichkeiten zur Beteiligung an (von 

niedrigschwellig bis intensiv: Infoveranstaltungen, Umfragen, Ideenboxen, Workshops, Projektgruppen).

▪ Transparenz schaffen: Kommunizieren Sie klar über Ziele, Prozessschritte, Entscheidungsspielräume und 

Ergebnisse.

▪ Kleine Schritte & Pilotprojekte: Fangen Sie überschaubar an, um Erfahrungen zu sammeln und schnelle(re) 

Erfolge zu ermöglichen.

▪ Fehlerkultur etablieren: Offen über Fehler und "Fettnäpfchen" sprechen signalisiert Lernbereitschaft und 

senkt die Angst vor Neuem.



▪ Anknüpfen statt Überstülpen: Zeigen Sie auf, wie die gemeinsame Vision die bereits vorhandenen pädagogischen 
Werte und Ziele der Lehrkräfte unterstützen oder erweitern kann. Es geht nicht darum, das Alte als schlecht abzutun, 
sondern eine gemeinsame Ausrichtung für die Zukunft zu finden, die auf den Stärken aufbaut.

▪ Partizipation bei der Entwicklung: Wenn Lehrkräfte an der Entwicklung der Vision und des Leitbilds beteiligt sind 
(normative Ebene), steigt die Identifikation und das Gefühl der Eigenverantwortung ("Ownership"). Ihre Expertise 
wird wertgeschätzt.

▪ Fokus auf den Nutzen für Schüler/innen: Argumentieren Sie aus der Perspektive der Schülerinnen und Schüler. Wie 
profitieren sie von der neuen Ausrichtung? 

▪ Übersetzung in die Praxis: Machen Sie deutlich, wie sich die Vision konkret im Unterrichtsalltag positiv auswirken 
kann, ohne die pädagogische Freiheit unnötig einzuschränken. Es geht oft mehr um Haltung und gemeinsame 
Prinzipien als um rigide Vorgaben.

▪ Peer-Einfluss nutzen: Identifizieren Sie Multiplikator/innen im Kollegium, die den Prozess mittragen und positiv auf 
Kolleg/innen einwirken können.

▪ Pilotprojekte: Starten Sie mit kleineren, überschaubaren Projekten, um die Vorteile der neuen Ausrichtung erfahrbar 
zu machen.



▪ Rollenklarheit & Transparenz: Die Leitung sollte offen kommunizieren, wann sie in welcher Rolle agiert (z.B. "Heute 
bin ich hier als Teil des Teams, um Ideen zu sammeln" vs. "Als Leitung muss ich folgende Rahmenbedingungen 
vorgeben"). Diese Transparenz über den eigenen Rollenkonflikt kann helfen.

▪ Externe Moderation: Für zentrale Workshops oder heikle Phasen ist eine neutrale externe Moderation oft die beste 
Lösung, da sie die Leitung entlastet und Machtgefälle reduziert.

▪ Interne Co-Moderation/Rotierende Moderation: Innerhalb des Teams kann die Moderationsverantwortung wechseln 
oder von einem kleinen Team (nicht nur der Leitung) übernommen werden. Dies erfordert aber klare Regeln und ggf. 
eine Schulung in Moderationstechniken.

▪ Aktives Zuhören & Zurückhaltung: Die Leitung muss bewusst üben, erst zuzuhören, Fragen zu stellen und die Ideen 
des Teams aufzunehmen, bevor sie eigene Meinungen oder Lösungen einbringt.

▪ Fokus auf Prozess statt Inhalt: Die Leitung kann sich stärker auf die Gestaltung und Einhaltung des partizipativen 
Prozesses konzentrieren, während die inhaltliche Arbeit stärker im Team liegt.

▪ Vertrauensaufbau: Echte Partizipation auf Augenhöhe braucht Zeit und erfordert, dass die Leitung Vertrauen aufbaut, 
indem sie Zusagen einhält und die Ergebnisse partizipativer Prozesse ernst nimmt und umsetzt (oder transparent 
erklärt, warum etwas nicht geht).

▪ Es ist ein Lernprozess: Auch für die Leitung ist dies eine Entwicklung. Fehler sind erlaubt, wichtig ist die Reflexion 
darüber im Team.



▪ Integration in bestehende Strukturen: Neue Werte, Kommunikationsformen oder Arbeitsweisen müssen in den Regelbetrieb 
überführt werden (z.B. feste Agendapunkte in Teamsitzungen, Integration in Mitarbeitergespräche, Anpassung von Arbeitsabläufen).

▪ Kontinuierliche Kommunikation & Sichtbarkeit: Den Prozess und seine Fortschritte immer wieder thematisieren, Erfolge (auch 
kleine!) feiern und sichtbar machen.

▪ Feedbackschleifen & Lernkultur: Regelmäßige Reflexion im Team etablieren: Was läuft gut? Wo hakt es? Was müssen wir anpassen? 
(z.B. durch Kollegiale Beratung, Supervision).

▪ Ressourcen bereitstellen: Nachhaltiger Wandel braucht Zeit und manchmal auch Geld. Dies muss von der Leitung eingeplant und 
verteidigt werden.

▪ Onboarding & Personalentwicklung: Neue Mitarbeitende gezielt in die gewünschte Kultur einführen (Onboarding). Fortbildungen 
anbieten, die den Kulturwandel unterstützen. Bei Neubesetzungen auf Passung zur gewünschten Kultur achten.

▪ Geduld & langer Atem: Kulturwandel ist ein Marathon, kein Sprint. Rückschläge sind normal. Die Leitung muss den Prozess langfristig 
tragen und immer wieder neu beleben. Vorteil an Musikschulen gegenüber Musikhochschulen: Leitungen für längeren Zeitraum und 
nicht für kurze Amtsperioden.

▪ Ko-Konstruktion ermöglichen: Alle Mitglieder der Musikschule sind als Kulturträger zu verstehen. Demnach ist es hilfreich, Räume 
und Formate zu etablieren, in denen unterschiedlicher Kulturen miteinander in Kontakt kommen, Räume, in denen Reibung und auch 
Aushandlung entsteht (u.a. kollegiale Beratungs- und Hospitationsformate, Teamteaching etc.) Nur so kann transformatives Lernen, 
d.h. die Weiterentwicklung von persönlichen künstlerisch-pädagogischen Überzeugungen entstehen. 
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